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Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus» Zeile oder deren Raum 
1 . — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 


handlung des Herrn E. Baumann. 
1894 
o 


Die Filgung der lanowirt hſchaftlichen 
Schulden. 

Bei allen landwirthſchaftlichen Debatten im deutſchen Reichs⸗ 
tage, wie im preußiſchen Landiage iſt wieder und wieder die 
große Ueberlaſtung des landwirthſchaftlichen Gründbeſitzes in den 
Vordergrund geſtellt, es iſt bei Heller und Pfennig berechnet, daß 


die Verſchuldung eine gewaltige Höhe erreicht habe, welche abſolut 
keinen Rückgang der landwirthſchaftlichen Einnahmen zulaſſe. 
Einer der Hauptwortführer dar Landwirthe traf im Reichstage 
den Kern der Sache, als er die Reichsregierung aufforderte, ſie 


müſſe mehr dafür thuen, die Renten des landwirthſchaftlichen 


Grundbeſitzes zu erhöhen. 


den, 
den, 
Eine mäßige Hypotheken⸗ 
geſtattet vielmehr die er⸗ 


die Einnahme beträchtlich so ſoll 


ſoll entgegengetreten werden, und das Uebermaß hat ſich eben, 
nach allgemeinem Zugeſtändniß, in der deutſchen Landwirthſchaft 
gezeigt, zum Schaden des gejammten landwirthſchaftlichen Be⸗ 
triebes und der geſammten landwirthſchaftlichen Produktion. 


zu dem Zweck der Vereinbarung und 
die Bildung von Landwirthſchaftskammern 


Wer die Verhältniſſe auf dem Lande nur einigermaßen 
daß die kleinen Beſitzer es gerade ſind, 


von Dr. Julius Paſig. 
(Nachdruck verboten.) 


4. Fortſetzung. 
VI 


Drunten in der Schwaig hatten, während Rudi auf der 
Alm weilte, die beiden Eltern eine längere Unterredung gepflogen, 
als ſie es ſeit Jahren gethan. Die Mutter hatte gehofft, den 
Vater noch dazu zu bringen, daß er die Erlaubniß zurücknehme, 
die er dem Sohne zum Eintritt in 3 Heer gegeben, wenn ſie 
ihm vorſtellte, daß fie ihn im Falle eines Krieges verloren geben 
dürften, und der Herr Pfarrer habe doch ſchon oft geſagt, Friede 
könne nicht lange bleiben; Rußland wolle Krieg mit Deutſchland 
und rüſte immer mehr, und dann würden auch die Franzoſen 
nicht mehr Ruhe halten, um ſich das Elsaß wiederzuholen. 
„Du ſchickſt den Bub'n grab in 'n Tod!“ ſchloß fie ihre Rede. 
„Der liebe Gott kann 'n in der Schlacht ſchon ſchützen,“hatte der 
Bauer brummig erwidert. „Das ſolll'ſt du, fromme Seel', doch 
am beſt'n wiſſ'n!“ 5 
aa in kann er freilich — aber s is an alt's Wort: wer 
fi in d' Gefahr begibt, kommt drin um. 3 bab' alleweil ſeit 
Jahr'n manch's Guldenſtückel auf d' Seiten gelegt, daß wir ihn 
loskaufen könnten, wenn's zur Aſſentirung kommen war, und 
nun läßt du ihn freiwillig gehen, Mann! Is das a Thorheit! 
„Mit dem is es aus,“ meinte der Bauer, „g'ſund is er und 
grade Glieder hat der Bub, Gott ſei Dank! Den nehmen f 
AU Jahr doch, wenn d'r Major in d' Stadt kommt, und wie 
i gehört hab', ſoll jetzt keiner mehr für's Geld loskomm'n. Es 
wird dem Rudi net ſchaden, daß er gehorchen lernt, auf „uns hat 
er jo net g'lost (gehört), s wird ihm noch kurios vorkomm'n und er 
hi ſich noch oft genug heimwünſchen in 's Dorf, aber ſchaden 
rd's 


Doch dem Uebermaß 


welche bezüglich der Schuldenlaſten die übelſten Erfahrungen ge⸗ 
macht haben. Weder beſitzen ſie die Bewegungsfreiheit, noch 
den Kredit der Großgrundbeſitzer, ſie müſſen von der Hand in 
den Mund leben und können bei ihren knappen finanziellen 
Mitteln unmöglich weitreichende Dispoſitionen treffen, günſtige 
Konjunkturen und hohe Getreidepreiſe nicht immer abwarten. 
Hier helfend einzutreten, iſt ſchon lange eine wirtſchaftliche und 
ſoziale Pflicht der Staaten geweſen, und es hätte viel Geld ge⸗ 
rettet werden lönnen, wenn ſchon früher eingeſchritten wäre. 
Denn in der großen wirthſchaftlichen Kriſis, in welcher ſich das 
geſammte produktive Leben in Europa noch immer befindet, handelt 
es ſich ſchließlich immer nur das eine, um Geld. Zum Krieg- 
führen gehören nach dem bekannten Wort des Feldmarſchalle 
Grafen Montecuculi bekanntlich drei Dinge, Geld, Geld und 
nochmals Geld. Und nichts anders gehört auch zur Förderung 
und zum Aufſchwung aller Thätigkeit, Geld, Geld und wieder 
Geld. — 


Deutſches Ateich. 

Am Mittwoch hatte am Kaiſerhofe das Kapitel des 
Schwarzen Adlerordens, ſowie Abends größere Feſttafel ſtattge⸗ 
funden. Donnerſtag Vormittag unternahm der Kaiſer eine Aus⸗ 
fahrt und fuhr auf dem Rückwege nach dem Reichskanzlerpalais 
und ließ fi vom Graſen Caprivt Vortrag halten. Im Schloſſe 
nahm der Monarch jſodann den Vortrag des Kriegsminiſters ents 
gegen und arbeitete mit dem Chef des Militärkabinets. 

Der preußiſche Staatshaushalt pro 
1894/95 balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 1949 648 391 
Mk.: es entfallen auf die dauernden ordentlichen Aus⸗ 
gaben 1 891 612410 Mark, auf die außerordentlichen 
59 036 981 Mk., zuſammen alſo 1 949 649 391 Mk. Ausgaben, 


welchen als außerordentliche Einnahmen 1 879 449 391 Mark 


gegenüberſtehen, 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


jo daß alſo das Defizit 70200 000 Mark 
beträgt, deſſen Deckung zunächſt durch Aufnahme einer An⸗ 
leihe in Aus ſicht genommen if. Die Ein nahmen weiſen 
gegen den laufenden Etat ein Mehr von 43 936 131 Mk., die 
ordentlichen Ausgaben ein Mehr von 47 509 155 Mk., die außer⸗ 
ordentlichen don 8 226 976 Mk. auf. Das Defizit pro 1894/95 
it um 12 400 000 Mk. größer, als pro 1893,94. Die 
ſtaatlichen Betriebe ergeben im Orpinarıum einen 
Meh rüberſchuß von 32 966 079 Mk., wovon 29 475 241 Mk. 
au; die Eisenbahn entfallen. Die Geſammteinnahmen der Eiſen⸗ 
bahnen ſind auf 963 751 676, d. h. 25 019 595 Mk. höher als im 
laufenden Etat, die dauernden Ausgaben auf 868 431 255 Mk., 
d. h. um 4455646 Mt. niedriger, als pro 1893/94 ver⸗ 
anſchlagt. 

Der neue Geſetzent wurf über die Landwirthſchafts⸗ 
kammern iſt Donnerſtag dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe zu« 
gegangen. Die beiden Hauptparagraphen lauten: 8 1. Zum 
Zwecke der forporativen Organiſation des land wirthſchaftlichen 
Berufſtandes werden Landwirthſchaftskammern errichtet, welche der 
Regel nach das Gebiet einer Provinz umfaſſen. Im Bedürfniß⸗ 
falle können für eine Provinz mehrere Landwirthſchaftskammern 
gebildet werden. § 2. Die Landwirthſchaftskammern haben die 
Beſtimmung, die Geſammtintereſſen der Land. und Forſtwirth⸗ 
ſchaft ihres Bezirkes wahrzunehmen, zu dieſem Behufe alle auf 
die Hebung der Lage des ländlichen Grundbeſitzes abzielenden 
Einrichtungen zu fördern und die Verwaltungsbehörden bei den 
die Land⸗ und Forſtwirthſchaft betr. Fragen durch thatſächliche 
2 — — — . . AAA 
lernen und das is a große Sach. J hab's mei Lebtag net 

könnt“ — das weißt du am beiten, wenn i hundert Mal 
beſohlen hab', haft du doch dein’ Willen g'habt, und“, ſchloß er 
mit bitterm Ton, „'s wär' beſſer gweſt, wenn i 's verſtanden 
hätt! zu kommaudiren. Der Bub’ wird's ſchon lernen — 's 
Zeug dazu hat er von dir.“ 

„Ja, und du bajt 'm wohl net jed's 
i ihm verboten g'habt hab'? Wenn er 
deine Schuld!“ 

„Verdorb'n is er net, aber er ſetzt ſein' Will'n durch, und 
noch a Mal ſag i, 's wird 'm net ſchaden, wenn er 'm Korporal 
folgen muß. Und i mein’ alleweil,’ fuhr er nach einer kurzen 
Pauje fort, „grad du ſoll'ſt froh ſein, daß er zum Dorf außi 
kommt. Haft mer denn net ſeit Jahren in d' Ohren g'legen 
mit den dummen Gered, daß er die Maria wird heirarh'n woll'n 
und daß i ihm's verbieten ſoll, net ihr guter Freund z' ſein. 
Jetzt wird er andere Mädeln zu ſeh'n krieg'n und wird auf das 
Kind vergeſſen. 0 - 

„Ja, dasſelb hab' i auch ſchon denkt und wir müſſen machen, 
daß 's derweil er fort is, wegkommt. Alt genug is 's Mädel; 
ſie muß ſchau'n, daß ſie's Brod verdient.“ 

„Und meinſt wirklich, daß 's das jetzt net thut? Du wirſt 
ſchau'n, was d' anfängſt., wenn 's du ſie los bist. Meinſt, a 
jede laßt ſi jo anſchnauz'n wie fie, und wer wird jo arbeiten 
wie ſie Tag und Nacht? All's was Recht is — am Mädel is 
nix ausz'ſetzen, als daß 's kein’ Namen und kein Geld hat!“ 

„Ja jo ſeid ihr Mannsleut'“ polterte Crescenz. „Weil's 
Madele a hübſch' G'ſichtle hat und Aug'n, mit denen 's ſchaut, 
als wenn 7’ a Fürſtin wär’, jo in int ihr, ka zweite gebets net 
don der Art. Sie is net beſſer als d' andern all' und natürlich 
möcht' ſie ſich in die reiche Bauernwirthſchaft reinſetz'n. Aber da 
draus wird nix, dafür werd i ſorg'n!“ 

„Jetzt gieb a Fried'n und grein (wein) net weg'n a paar 


Mal derlaubt, was 
verdorb'n iſt, ſo is es 


ihm net. Wenn er gehorchen kann, wird er b'fehlen auch] Kinder, die noch Lang’ net an's Heirathen denk'n. Nix will t 


1 
0 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
Mittheilungen, Anträge und Erſtattung von Guchtachten zu unter⸗ 
ſtützen. Insbeſondere haben die Landwirthſchaftskammern auf 
Erfordern nicht nur über ſolche Maßregeln der Geſetzgebung und 
Verwaltung zu äußern, welche die allgemeinen Intereſſen der 
Landwirthſchaft oder die beſonderen landwirthſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen der betheitigten Bezirke berühren, ſondern auch bei allen 
Maßnahmen, mitzuwirken, welche die Organisation des ländlichen 
Kredits und ſonſtige gemeinſame Aufgaben betreffen. Die Land: 
wirthſchaftskammern haben außerdem den techniſchen Fortſchritt 
der Landwirthſchaft durch zweckentſprechende Einrichtungen zu 
fördern. Den Landwirthſchaftskammern kann eine Mitwirkung 
bei der Verwaltung der Produktenbörſen und bei den Preis⸗ 
notirungen bei dieſen, ſowie bei den Märktenübertragen werden. 

Dem Abgeordneten gauſe iſt ein Geſetzentwurf 
betr. das Ruhegehalt der Lehrer und Lehrerinnen an den öffent⸗ 
lichen nichtſtaatlichen mittleren Schulen und die Fürſorge für 
deren Hinterbliebenen zugegangen. 

Die „Voſſ. Ztg.“ veroffentlicht einen beachtenswerthen ihr 
aus Athen zugegangenen Bericht über die Finanzlage 
Griechenlands und die Ausſichten ſeiner deutſchen 
Gläubiger. Unzweifelhaft, heißt es da, könnte der griechiſche 
Staat nicht blos 30%, ſondern bis zu 50% zahlen, wenn er 
die verfügbaren Gelder richtig verwendete. Das Manko in der 
Staatskaſſe entſtehe durch koloſſale Ausgaben für das mit den 
Parteien wechſelnde Beamtenheer und dadurch, daß keine direkten 
Steuern gezahlt werden. Das Land ſei keineswegs arm und 
ausgeſogen. Keine Nation der Welt habe ſoviel Kapitaliſteu wie 
die griechiſche. Dieſe eutzieben ſich aber der Steuerzahlung durch 
Aus wonderung. Das griechiſche Volk will beute nicht nur eine 
fremde Finanzk ontrole, ſondern eine fremde Verwaltung überhaupt. 
Trotzdem ſei es höchſt unwahrſcheinlich, daß auch nur eine 
Finanzkommiſſion zu Stande kommen wird. Deutſchland ſcheine 
beſtändig durch gewiſſe Rückſichten gelähmt, auch würde Deutſch⸗ 
land von Seiten Frankreichs und Englands bei einer energiſchen 
Aktion auf Schwierigkeiten ſtoßen. Unter dieſen Umſtänden 
werden die Deutſchen zufrieden ſein müſſen, wenn nicht bei der 
zunehmenden Agitatton im Innern das ſich ſelbſt überlaſſene 
Land der Revolution anheimfällt und dadurch noch die 30 Proz. 
auf ein Minderes herabſinken werden. Was fur Deu'ſchlands 
Gläubiger gethan werden könnte, ſei nur, daß 1.) Deutſchland 
für die aus Korinthen zu produzirenden Weine, Sprite ꝛc. Zoll- 
erleichterungen gewähre und ſich dafür gewiſſe Garantien ſichere 
und auch verſuche in der zu gründenden Korinthenbank zwei 
Sitze zu erlangen, 2.) bei dem Bau der Bahn Piräus-Lariſſa 
durch eine deutſche Baugeſellſchaft eine wichtige Einnahmequelle 
der Zukunft in die Hände zu bekommen. 3.) würde es ſich 
vielleicht empfehlen, in Athen ſchon jetzt eine ſtändige Kommiſſion 
zur Beobachtung und Wahrung der deutſchen Intereſſen zu bilden. 

Mit Dampf wurde am Donnerſtag in den Berliner 
Parlamenten gearbeitet. Reichstag, preußiſches Herrenhaus und 
Abgeordnetenhaus tagten neben einander. Dem Reichstag wurde 
die geringſte Beachtung zu Theil, das preußiſche Parlament 
hatte ihm den Rang abgelaufen, und in der nächſten Woche wird 
das bei den zu erwartenden wichtigen Sitzungen im Abgeordneten⸗ 
hauſe nicht anders ſein. Im Herrenhauſe wurde ein heftiger 
Zuſammenſtotz erwartet, aber es verlief alles milde genug. 

Die Franzoſe n beklagen ſich bekanntlich darüber, daß 
die Elſaß⸗Lothringer von der deutſchen Verwaltung brutal be⸗ 
handelt würden. Das Gegentheil iſt der Fall geweſen und es 
iſt ſogar eine ſträfliche Nachſicht zu konſtattiren. So war bis 
mehr davon hör'n! Wenns Mädel Geld hätt' und aus an 
ordentlich'n Bauernhaus wär! — i wüßt ka beſſre Schwieger — 
das ſag' i! So wie 's is, kann nix draus werde und i geb 
dir Recht, wenn du d' Mirl weggeb'n willſt; i ſag' nur, daß 
du's irre geh'n (entbehren) wirft, wie noch nie eins! Und unſer 
arme Roſel! Was wird die treib'n wenn d' Mirl net für fie 
ſorgt wie für 'n klein's Kind. 

Crescenz wollte aber ipigig erwidern, daß fie die Tochter 
viele Jahre ohne die Hülfe Maria's verſorgt habe, als die Glocke 
zum „Ave Maria“ läutete. Das Geſpräch ward abgebrochen, 
die Bäuerin ging zum Gebet in ihre Kammer. Der Bauer 
nahm ſein Käppchen ab, ſtellte ſich an's Fenſter mit dem Rüden 
gegen das Zimmer und betete laut. Dieſe Stellung beim Gebet 
herrſcht in allen Gebirgsdörfern; von dem, was fie am Alltäg⸗ 
lichen in Zimmer umgiebt, wollen ſie nicht zerſtreut und beſchäf⸗ 
tigt werden, darum meiden ſie es. Vom ſtillen Dorfweg oder 
der Wieſe, auf welche die Fenſter ſchauen, fürchten ſie keine 
Ablenkung der Gedanken. 

Das Licht war ſchon angezündet, als Rudi von der Alm 
heimkehrte; die ernſte Stimmung, mit der er eben vom Mirl 
geſchieden, war der Freude gewichen, nun bald ſelbſtſtändig in 
die Welt hinaus zu gehen, von der er ſich goldene Berge ver⸗ 
ſprach, wenigſtens im Vergleich zum ſtillen, friedlichen Leben im 
Hauſe. Er ſetzte ſich noch zum Vater und hörte mit innerer 
Luſt, daß die Mutter ſich auch drein ergeben werde, ihn ziehen 
zu laſſen, und daß er, fo bald er wolle, ſich auf den Weg 
machen könne. Den andern Tag ſchon richtete er, „ſei Sach“ her, 
ſprach liebevoll der Mutter zu, ſagte, fie ſolle ihre Freude an 
ihn erleben und es müßt kurios zugehen, wenn er nicht bald 
der beſte Schütze von allen ſein würde. „Ihr wißt's, Mutter, 
niir kommt a jo nix aus, auf was i halt.“ Die Mutter ſagte 
nicht viel dagegen, das war alles, was Rudi erwarten konnte. 

a Fortſetzung folgt.) 


vor einigen Jahren ein hiſtoriſcher Atlas in vielen Schulen des 
Reichslandes im Gebrauch, der Elſaß⸗Lothringen fortgeſetzt als 
zu Frankreich gehörig aufführte. Daß das von der Schulauſſichts⸗ 
behörde ſo lange ſchweigend hingenommen wurde, iſt bezeichnend. 

Piſtolenduelle mit ſehr betrübendem Ausgang haben 
in letzter Zeit wieder verſchtedentlich ſtattgefunden, beſonders auch 
in Berlin und ſeiner Umgebung. Die ſpeziellen Gründe für 
dieſe Zweikämpfe ſind nicht immer genau feſtgeſtellt worden, aber 
ſo viel iſt doch zu erkennen geweſen, daß es ſcch durch die Bank 
um Veranlaſſungen gehandelt hat, die geradezu nichtiger Natur waren, 
und die nicht einmal eine Erklärung, viel weniger eine Entſchul⸗ 
digung für den Verluſt eines Menſchenlebens bieten. Die Duell⸗ 
ſucht iſt eine der traurigſten Pflanzen in der Gegenwart, und 
man ſollte doch meinen, daß ein vernünftiger Menſch heute an⸗ 
dere Aufgaben hätte, als ſich der Piſtole irgend Jemandes zur 
Zielſcheibe zu ſtellen. Es wäre fehr zu wünſchen, daß an allen 
maßgebenden Stellen dem Duellunfug mit vollſter Entſchiedenheit 
entgegengetreten und für ſeine Einſchränkung zu wirken verſucht 
würde. 

Eine Verſammlung von Berliner Arbeitsloſen, 
welche für Donnerſtag Vormittag nach der Brauerei Friedrichs⸗ 
hain einberufen war, konnte nicht ſtattfinden, weil, wie mitgetheilt 
wurde, Einberufer (Sozialiſt Rodrian) verhaftet und die polizei⸗ 
liche Genehmigung deshalb nicht zur Stelle war. Der Andrang 
zur Verſammlung war ſehr bedeutend. Die zahlreich aufgebotene 
Schutzmannſchaft verhinderte jede Anſammlung. Einige Mal ſah 
die Polizei ſich veranlaßt, recht kräftig einzuſchreiten und ſogar 
von der blanken Waffe Gebrauch zu machen. a 

Die „Kreuzztg.“ bezeichnet eine Nachricht der „Pomm. 
Reichspoſt“, daß von konſervativer Seite, u. a. von Frhrn. von 
Manteuffel und Graf Kanitz, Verhandlungen mit der Regierung 
gepflogen würden, um den ruſſiſchen Handelsvertrag durchzub ringen, 
wenn derſelbe nur auf kurze Zeit abgeſchloſſen würde, als völlig 
aus der Luft gegriffen. 

Kontreadmiral Menſing iſt unter Verleihung des 


Charakters als Vizeadmiral und des Sterns des Kronenordens 


2. Klaſſe zur Dispoſition geſtellt worden. Korvettenkapitän 
Scheder iſt an Stelle des erkrankten Korvettenkapitäns Flichten⸗ 
höfer zum Kommandant des Kreuzers „Buſſard“ ernannt worden. 

Schlechte Gewehre? Der „Fränk. Kur.“ läßt ſich aus 
Ulm melden, daß die dort vor Weihnachten an die Truppen ver⸗ 
ausgabten neuen Gewehre ſich als mangelhaft erwieſen hätten. 
Die aus der Löwe'ſchen Fabrik ſtammenden Haupttheile ſeien 
brauchbar, aber die in Spandau angefertigten, erſt in Ulm ein⸗ 
geſetzten Schlöſſer zeigten Konſtruktionsfehler, ſo daß die Soldaten 
oft nicht laden könnten. — Eine Erklärung wird wohl nicht 
lange auf ſich warten laſſen. 

Aus Deutſch⸗Südweſtafrika. Ein Kapſtädler 
Telegramm der“Londoner „Times“ beſagt, nach Meldungen aus 
Damaraland befinde ſich Hendrik Witboi in feiner Feſte Horn- 
franz, während Major von Francois ruhig in Windhoek bleibe. 
Ein deutſcher Dampfer landete einige Anſiedler an der Swekop⸗ 
mündung. Lungenkrankheiten graſſiren im Lande, wodurch der 
Trausportdienſt weſentlich erſchwert wird. — Wenn Witboi ſich 
wieder in Hornkranz befindet, jo ſetzt dies voraus, daß dieſe von 
den Deutſchen erſtürmte Bergfeſte wieder von ihm genommen 
wurde. Die deutſchen Anſiedler befinden ſich jedenfalls in ſehr 
unangenehmer Lage. 

Im poſtaliſchen Neujahrsverkehr Berlins iſt auch 
in dieſem Jahre eine Steigerung eingetreten. Es ſend bei den 
Berliner Poſtämtern an dort wohnende Empfänger eingeliefert 
worden: Neujahr 1893,94: 1 656 898 Briefe (1892/93: 
1592 933) und Poſtkarten, 1323 415 (1171 680) Druckſachen 
und Waarenproben, im Ganzen 2 980 313 (1 157 000) Stück. 

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag eine Plenar⸗ 
ſitzung ab. Dem Madrider „Imparciat“ wird aus Tanger 
depeſchirt, daß die Marockaner, die kürzlich in Mazagan die 
Konfularagenten Deutſchlands und Portugals beleidigt und an⸗ 
gegriffen haben, mit 500 Stockhieben und Einſperrung beſtraft 
worden ſind, ohne daß die Vertreter der betr. Staaten dieſe 
Strafe verlangt hätten. 


Farlamentsberict. 
Deutſcher Neichstag 
27. Sitzung vom 18. Januar. 

Am Tiſche des Bundesrathes: v. Bötticher, Graf Poſadowski, Dr. 
Miquel. 

Her ſchleunige Antrag auf Einſtellung des gegen den Abg. Klees 
ſchwebenden Strafverfahrens wird debattelos genehmigt. 

Es folgt die erſte Leſung der Weinſteuervorſage. 

Schatzſetretär Graf Po ſadowski: Die verbündeten Regierungen 
halten die Weinſteuer für eine rationale Steuer, da der Wein ein Luxus⸗ 
artikel iſt. (Widerſpruch.) Soweit es möglich ſei, iſt durch die Vorlage die 
Steuer von dem Winzer abgewälzt worden; die Weinhändler und Konſu⸗ 
menten würden fortan bemüht ſein, den Wein von der Kelter wegzukaufen. 
Ein großer Vorzug der Vorlage liege auch darin, daß ſie die ausländiſchen 
Weine zur Steuer heranziehe. Die Behauptung, daß die Konſumenten die 
Steuerlaſt auf die Winzer abwälzen würden, ſei nicht richtig. In Württem⸗ 
berg, welches die höchſte Landes⸗Weinſteuer habe, ſeien die Preiſe für den 
Winzer am günſtigſten. Nur Schaumweine zu beſteuern, ſei nicht richtig, 
abenſe ſei es nicht opportun, Kunſtweine allein zu belaſten, da die Frage: 
„Was ift Kunſtwein?“ nur ſchwer zu beantworten ſei. Daß das vorge⸗ 
legte Geſetz einen Konſumrückgang zur Folge habe, glaubt Redner nicht 
und hofft, der Reichstag werde die Vorlage annehmen. 

Abg. Schmidt - Elberfeld i Bp.) ſpricht gegen die Vorlage. Wolle 
man nur die Beſitzenden treffen, ſo ſolle man doch eine Reichseinkommen⸗ 
ſteuer einführen oder die „Liebesgabe“ und Buderprämien aufheben. Im 
Rheingau ſeien 3000 Winzer, von welchen 2000 1 Hektar oder weniger 
beſitzen, dieſe müßten geſchützt werden. Auf die Winzer würde unter allen 
Unſländen der größte Theil der Steuer durch den Großhändler abgewälzt 
werden. Redner fragt noch, wie es mit dem Wein aus Luxemburg ge⸗ 
halten werden ſolle, welches ja zum Zollverein gehöre, und bezeichnet dann 
die Kontrol⸗Beſtimmungen als geradezu unerhört. Er plaidirt auf 
Ablehnung der Vorlage, ohne dieſelbe erſt einer Kommiſſion zu über⸗ 
weiſen. 
i log. Bürchlin (natl,) meint, es ſcheint, die Vorlage habe hier nur 
einen einzigen Freund (Heiterkeit und Beifall.) Die Gegner gingen ja 
nicht alle von denſelben Anſchauungen aus, aber alle müßten dieſer Vorlage 
widerſprechen. Die Grenze von 50 Mk. ſei viel zu tief gegriffen. Der 
Konſumrückgang würde beim Wein noch viel zweifelloſer fein, als beim 
Tabak. Redner und ſeine Freunde müßten die Vorlage ablehnen, weil 
ſie den Winzer treffe und nicht den erwarteten Erfolg bringe. 

Abg. v. d. Grö ben (konſ.) erklärt, im Weſentlichen mit dem Vor⸗ 
redner übereinzuſtimmen. Derſelbe werde hoffentlich — wie den Winzern 

egenüber — auch ſonſt das landwirthſchaftliche Intereſſe wahrnehmen. 
Eine Weinſteuer ſei ihm ſympathiſcher, aber nicht eine ſolche, wie fie hier 
vorgeſchlagen werde. Gegen eine Kommiſſionsberathung hat Redner nichts 
einzuwenden. 5 RS? 

Abg. Braubach (Etr.) iſt entſchieden gegen die Vorlage, weil ſie in 
erſter Linie die Produktion belaſte. Einer Kommiſſionsberathung wollten 
ſich ſeine Freunde nicht widerſetzen, verſprächen ſich davon aber keinen 


rfolg. 
E antstäkrette Graf Poſadowski ſucht die laut gewordenen Cutz 
wände nochmals zu widerlegen und tritt namentlich der Unterſtellung ent⸗ 
egen, als ob die Regierung bei Ausarbeitung der Vorlage ohne genügende 
Anta der Verhältniſſe vorgegangen ſei. 
Abg. Dietz (Sozd.) ſpricht ſich gegen die Vorlage aus. Seine Partei 
lehne überhaupt alles ab, was 
Außerdem würden auch durch dieſe 
werden. 
Das 
Schlu 


av Deckung der Militärvorlage diene. 
teuer eine Menge Exiſtenzen brotlos 


aus tagt ſich zur Fortſetzung der Debatte auf Freitag 1 Uhr. 
der Sitzung 5 Uhr. 


| 
| 
| 
| 


Preußiſcher Landtag. 


itzung vom 18. Sonuar. 


S 
Zunächſt wird das Bekfidrum beſtehend aus den Herren von Köhler, 


Freiherrn von Heeremann und Dr. Graf wiedergewählt, die dankend die 
Wahl acceptiven, worauf zu Schriftführern die Abg. Bode, Dr. Hartmann, 
Dr. Vopelius, Meyerbuſch, Im Walle, Jeruſalem, Olezem und Worszewski 
gewählt worden. Damit iſt das Haus konſtituirt. 

Hierauf erfolgte die Entgegennahme von Vorlagen der Staatsregierung, 
twona.n Miniſter Miquel das Wort ergreift, der zunächſt konſtatirt, da 
der vorgelegte Etat mit einem Fehlbetrag von 70 200 000 Mark abſchließt, 
25 einem Fehlbetrage von 57 800 000 Mark für das laufende Jahr. 

as ſei durch die Finanzlage des Reiches verſchuldet. Der preußiſche Etat 
würde ſich gegen das laufende Jahr um 20 Mill. beſſer ſtellen, wenn die 
Matrikularbeiträge mit 32 Mill. in Rechnung geſtellt werden müßten. 
Dabei ſei eine planmäßige Verwaltung der Finanzen des Staates kaum 
möglich. Eine Neuordnung des finanziellen Verhältniſſes des Reiches zu 
den Einzelſtaaten ſei daher unerläßlich. In Preußen dürfen die Kultur⸗ 
aufgaben nicht leiden, meint der Miniſter, und deshalb müſſe die drohende 
finanzielle Feber vermieden werden. Der Etat von 1892/93 ſchließt 
mit einem Fehlbetrag von 26 Mill., hauptſächlich infolge Mindereinnahmen 
der Eiſenbahnen, der Etat pro 189394 mit einem ſolchen von 57 Mill. 
der ſich aber um 9 Mill. niedriger ſtellen dürfte in Folge der um 30 
Mill. größeren als veranſchlagten Eiſenbahn⸗Ueberſchüſſe. Demgegenüber 
ſtehen Ausfälle bei anderen Verwaltungen. Erheblich bee influßt iſt der 
Etat durch die ſchon in dieſem Jahr nothwendig gewordene Erhöhung der 
Matrikularbeiträge um 15 Mill. Mark. Wäre das nicht der Fall, dann 
würde der Etat für das laufende Jahr e günſtiger abſchließen. 
Alles in allem dürfte ſich der Fehlbetrag auf 48 Mill. belaufen; ſollte fich 
der Eiſenbahnetat, was nach den Reſultaten der letzten Monate wohl mög⸗ 
lich ter, günſtiger geſtalten, dann dürfte dieſer Fehlbetrag noch herabgehen. 
iniſter Miquel geht ſodann auf die Einzelheiten des Etats ein, aus 

denen er den Schluß zieht, daß die Grundlagen unſerer Finanzen ſolide, 


ja im Ae zu anderen Großſtaaten ſogar glänzende ſeien, aber man 


müſſe daf r ſorgen, daß dieſe Grundlage erhalten bleibe. Die Budget⸗ 
kommiſſion möge doch einmal Einſicht nehmen in die Finanzverhältniſſe 
des Landes, ſie werde finden, daß die Einnahmen in den 10 Jahren der 
Vermehrung der Ausgaben nicht Stand halten konnten; man müſſe daher 
ſorgſam ſein in Bemeſſung der Ausgaben, was aber alles nicht helfen 
werde, wenn die Finanzen im Reiche ſich ſo entwickeln wie bisher. Trotz 
des Defizits ſei man in Zurückweiſung von Forderungen der Reſſortminiſter 
bis an die äußerſte Grenze gegangen, was der Miniſter z. B. an den Etats 
Juſtiz und Kultus verwaltung nachweiſt. 
miniſter unterſtüßzen müſſen, wolle man feine Stellung nicht erſchweren. 
Mit Bedauern konſtatirt der Miniſter, daß von einer weſentlichen Auf⸗ 
beſſerung der Beamtengehälter habe abgeſehen werden müſſen. Die Be⸗ 
ſchlüſſe des Reichstags werden auf das kommende Etatsjahr einen weſent⸗ 
lichen Einfluß noch nicht ausüben, jo weit das aber geſchieht, wird dem⸗ 
entſprechend die Höhe der preuß. Anleihe ſich bemeſſen. Der Miniſter er⸗ 
hofft zum Schluſſe einſtimmige Aufnahme ſeitens des Hauſes. 


Miniſter von Heyden kündigt ſodann den Geſetzentwurf betreffend 


die Landwirthſchaftskammern an, den er in kurzer Rede mit der ſchwierigen 
Lage eine Reihe von Landwirthen begründet. Dieſe Lage ſei hauptſächlich 
durch Verſchuldung des Grundbeſitzes, luxruiöſen Lebenswandel der Land⸗ 
wirthe ete. herbeigeführt. Der Geſetzentwurf ſchlägt vor indirektes Wahlrecht 
in Anlehnung an die Großgrundbeſitzer. 
der Landwirthſchaft auch nicht abhelſen, ſo werde ihre 
Dauer doch eine gute ſein. (Spärlicher Beifall.) 
Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr: Etat. 


Preußiſches Herrenhaus. 
3. Sitzung vom 18. Januar 1½ Uhr. 
Bei Beſprechung der Interpellation des Freiherrn v. Manteuffel, be⸗ 


treffend Maßnahmen zur Beſeitigung des Nothſtandes in der Landwirth⸗ 


ſchaft betont der Frhr. von Manteuffel die Nothwendigkeit weiterer 
Schritte. Auf die Forderung eines beſonderen Agrarrechts habe er eine 
ausweichende Antwort erhalten. Landwirthſchaftskammern, wie fie in der 
Thronrede angekündigt ſeien, müßten einen obligatoriſchen 8 haben 
und dürften den Handelskammern gegenüber nicht als minderwerthig be⸗ 
trachtet werden. Die Mobiliſirung des Grundbeſitzes ſei der größte Fehler 
der früheren Geſetzgebung geweſen. Das Ser habe nur an 
einzelnen Stellen eine erfolgreiche Wirkung gehabt. ichtiger wäre die 
anderweitige Regelung des ländlichen Anerbenrechtes. Redner erkennt die 


Schwierigkeit der Aufgabe des Landwirthſchaftsminiſters an und verſpricht 


weitgehendſte Unterſtützung. j 


Miniſter v. Heyden führt aus, der Nothſtand der Landwirthſchaft N 


beruhe hauptſächlich auf der Verſchuldung des Beſitzers. Was die vom 
Vorredner auch berührte Währungsfrage anbelange, ſo beabſichtige die 
Regierung bei der bevorſtehenden Enquete nicht, dieſelbe von Grund aus 
zu erörtern, ſondern zu verſuchen, die Währungsfrage zu praktiſchen Vor⸗ 
ſchlägen überzuführen und zu prüſen, ob und wie eine Wiederſtellung des 
Silberpreiſes ſich empfiehlt und in welchem Umfange eine internationale 
e nöthig iſt. 

Graf Kkinckowſtroem ſpricht ſich in zuſtimmendem Sinne zu 
den Darlegungen des Miniſters aus, mit Ausnahme in der Währungs⸗ 
frage. Das Schreiben des Reichskanzlers an den oſtpreußiſchen Tonfer» 
vativen Verein habe eine ſehr erhebliche Agitation hervorgerufen. Redner 
lebt den Ken Werth auf die Aufhebung des Identitätsnachweiſes, jei 
aber die Beſeitigung der Staffeltarife der Preis da für, ſo würde er jene 
zurückweiſen. . 

Graf Mirbach beklagt ſich über die Behandlung ſeitens des Reichs⸗ 
kanzlers im Reichstage und bittet die Regierung, zu veranlaſſen, daß der⸗ 
artiges nicht wieder vorkommt. Redner tritt für Aufhebung des Iden⸗ 
titätsnachweiſes, Verbilligung der Eijenbahntariie und Regelung der Ai 
rungsfrage ein. Ohne dieſe Kompenſationen können er und feine Freunde 
einem ruſſiſchen Handelsvertrag nicht zuftimmen. 

Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt meint, es müſſe Hauptaufgabe der 
Regierung ſein, den Bauernſtand zu erhalten, der durch die Handelsver⸗ 
1105 ſchwer bedrängt fei, ſpricht ſich für Aufhebung der Staffeltarife aus 
und verlangt Sicherheit gegen deren Wiedereinführung. Der neuen Ein⸗ 
führung von Landwirthſchaftskammern ſtänden gewichtige Bedenken ent⸗ 
gegen, da jene einen Sprung ins Dunkle darſtellen. Wichtiger ſei 
neues Erbrecht. 

Nachdem noch einige Redner für die obligatoriſchen Landwirthſchafts⸗ 
kammern ſich ausgeſprochen und Bankpräſident Koch vor einem übereilten 
Angriff der ee ge hat, legt Graf Mir bach dar, daß 
er ohne eine internationale Vereinbarung über die Silberfrage einem ruſſi⸗ 
ſchen Handelsvertrage nicht zuſtimmen könne. 

Damit iſt die Beſprechung der Interpellation beendet. 


Nusland,. 


Deterreid- Ungarn. 

Aus Wien: Vom Omladina⸗Prozeß wird aus Prag berichtet, daß 
die angeklagten Czechen, ſowie ihre Vertrauensmänner und Freunde ſich 
im Sitzungsſaale und ſelbſt dem Gerichtshofe gegenüber aß außerordentlich 
flegelhaft benehmen. Der Präſident nimmt noch immer Harte Rückſicht, um 
ſich nicht die g e fanatiſche Czechenbande auf den Hals zu hetzen, aber 
man erkennt och daß die Geduld nur noch an einem recht ſchwachen 
Faden hängt. Auch auf der Straße 2 87 ſich häufig exzentriſche Szenen ab. 

Sta en. 

Aus Rom: In den aufrühreriſchen Bezirken in Toskana fieht es 
etwas beſſer aus, aber von einer Wiederherſtellung wirklich geordneter 
Verhältniſſe iſt man weit entfernt. Die Land⸗ und Induſtriearbeiter in 
den weſtlichen Küſtengebieten find wie aus Rand und Band, auch die 
Verhängung des Belagerungszuſtandes ſchreckt fie nicht. Das Militär iſt 
in Maſſa⸗Carrara den aufrühreriſchen Banden auf den Ferſen. Der ſtärkſte 
bewaffnete Haufe hält ſich noch auf den Bergen Borgiola und Forealino 
zwiſchen Maſſa und Carrara. — In Sizilien, wo jetzt gegen 50 
Soldaten konzentrirt ſind, hat nun eine jede Gemeinde Einquartierung 
erhalten, damit unter dem Schutze des Militärs überall die angeordnete 
Entwaffnung vorgenommen werden kann. Ganz ohne Trubel w rd wohl 
die Waffen⸗Konſiskation doch nicht vorübergehen. 

5 e 5 

Nach einer Meldung der „Politiſchen Korreſpondenz“ 
die ruſſiſche Reg kern in den letzten Tagen die bulgariſche Re⸗ 
ierung neuerdings an die gegen Ende des Jahres 1892 überreichte ruſ⸗ 
Ni ote, wegen Zahlung der rückſtändigen Raten der Occupation = 
ch ul d, erinnern laſſen. 

Frankreich e 

Paris. Der Abg. Clemenceau hatte in letzter Zeit wiederholt Ent⸗ 
hüllungen gemacht, nach welchen manches in der franzöſiſchen Flotte geradezu 
troſtlos ſtehen ſoll. Es ſoll nun eine ſtaatliche Unterſuchung eingeleitet 
werden. — Der „Figaro“ macht den Vorſchlag, den Attentäter Vaillant 
gleichſam als Geißel für die Anarchiſten aufzubewahren und ihn am Leben 
zu laſſen, wenn keine neue Dynamitexploſion erfolgt. Auf eine ſolche al» 


Aubervilliers griffen franzöſiſche Arbeiter 


Man werde daher den Finanz⸗ 


Können die Kammern der Noth 
auf die 


ein 


aus Sofia hätte 


kaum hineinfallen. — In 

a Italiener an, die in einer 

Düngerfabrik Arbeit gefunden hatten. Die Italiener ſuchten in einem 

Hauſe Zuflucht, wo ſie regelrecht belagert wurden. Raſch herbeigeholte 

Gendarmen verhinderten eine Wiederholung der Auftritte von Agnes⸗Mortes. 
a Amerita. 

Die Stadt New⸗ o rk in der nordamerikaniſchen Union feiert 
ein bedeutſames Ereigniß: Die Stadt hat zum erſten Male ſeit 70 Jahren 
keinen Dollar Schulden. Die Steuern haben daher ganz erheblich herab⸗ 
geſetzt werden können. 


a Yrovinziat- Nachrichten 


— Kulmſee, 18. Januar. Die hleſige Molkerei, E. G. m. u. H., 
hat im Betriebs jahr 1. September 1892/93 einen Ueberſchuß von 6050 
Mk. erzielt. Der Reſervefonds beträgt 16609 Mk. Die Molkerei rentirt 
ſich unter ihrer geſchickten Leitung vorzüglich. 

— Strasburg. 17. Januar. Eine Boplendunftvergiftung auffallender 
Art ereignete ſich hier in der vorigen Nacht. Der Rentier S. und ſeine 
Tochter ſchliefen in einer ungeheizten mer, während die Thüre zu der 
anſtoßenden Küche offen ſtand. Nach Mitternacht erwachte Herr S. mit 
heftigem Kopfſchmerz, ſtand auf und verſuchte ſeine Tochter zu wecken; 
dieſe war jedoch ſchon beſinnungslos. S. hatte noch die Kraft, den Haus⸗ 
befiger herbeizurufen, worauf auch er bewußtlos zuſammenbrach. Den 
eiligſt herbeigerufenen zwei Aerzten gelang es erſt nach mehrſtündigem 
Bemühen, die Bewußtloſen ins Leben zurückzurufen. Wie der Küchen⸗ 
herd, der allerdings ſehr ſtark geheizt worden war, eine ſolche Menge des 
giftigen Gaſes hat ausſtrömen können, iſt nicht leicht erklärlich. 1 5 
erſcheint auffallend, daß einer der Aerzte während ſeiner Thätigkeit infolge 
der Einathmung des Dunſtes ohnmächtig wurde. 

— Di. Krone, 17. Januar. Der Preis, welcher für die Herrſchaft 
zu ſeitens der Kloſterkammer in Hannover gezahlt worden iſt, beträgt 
1175000 Mk. — Seitens der Beſitzer des Kreiſes wird beabſichtigt, hier⸗ 
ſelbſt eine Zuckerfabrik 


berne Geſchichte wird die Pariſer der N 
n 


1 erbauen. Das Kapital und die nöthige Anzahl 
von Morgen, die zum Rübenban benutzt werden ſoll, iſt geſichert. 

— Pr. Holland, 17. Januar. Ein ſchrecklicher Unglücksfall hat ſich 
am Montag Vormittag beim Holzfällen im Schutzbezirk Pörſchken (Ober⸗ 
förſterei Taberbrüd) ereignet. Der 18jährige Ardeiter K. aus Pörſchken 
wurde von einem umſchlagenden Baumſtamme derartig getroffen, daß ihm 
der Schädel vollſtändig zertrümmert wurde und der Tod auf der Stelle 
eintrat. Der Vorfall iſt für den Vater des Getödteten um ſo ſchrecklicher, 
als derſelbe bei dem Vorgunge mit feinem Sohne zuſammen thätig war. 

— Dirſchau, 17. Januar. Am Montag früh wurde am Weichſel⸗ 
damm unweit Stüblau die Leiche eines jungen und kräftigen, gut geklei⸗ 
deten Mannes gefunden. Die hierher gelangten Nachrichten über den Un⸗ 
bekannten widerſprechen ſich noch; nach einer Meldung wird ein Rand» 
mord vermuthet, da am Kopf der Leiche eine Wunde und am Halſe eine 
Strangulirungsmarke bemerkt worden jei; nach einer anderen Meldung 
ſoll die Leiche keinerlei Spuren von Gewalt zeigen. Der Fremde hatte in 
Stüblau vorher mit Pantoffeln hauſirt, die er in einem Handkarren bei 
ſich führte. Die Section wird boffentlich Aufklärung bringen. — Das 
hieſige Schlachthaus ſoll in den nächſten Togen in Betrieb geſeßt werden. 

— RNeufahrwaſſer, 18. Januar. Die öſterreichiſche Kaiſerjacht 
„Miramar“ wird nun doch noch einen längeren Aufenthalt hierſelbſt 
nehmen; das Ergebniß der letzten Probefahrt hat einige Reparaturen be⸗ 
dingt, die etwa 3 Wochen in Anſpruch nehmen werden. Das Schiff, 
welches nun ſchon im neunten Monat hier test, it in dieſer Zeit bis 
zum zweiten Zwiſchendeck mit Ausnahme der Außenhaut unter Verwen⸗ 
dung des brauchbaren Materials gänzlich umgebaut worden, was einen 
Koſtenaufwand von mehr als 3 Millionen erfordert hat. 

— Danzig, 16. Januar. (D. Z.) Wegen Unterſchlagung im Amte 
hatte ſich heute der frühere Kanzleigehilfe Franz Adolf Argks von hier zu 
verantworten. Derſelbe hat im Auguſt nnd — v. J. als Be⸗ 
amter ca. 1", Etr. Actenpapiere, welche der königl. Amtsanwaltſchaft ge⸗ 
hörten, bei welcher A. beſchäftigt war, ſowie unc Formulare bei dem 
Kaufmann Albrecht hierſelbſt verkauft. Er wurde zu 4 Monaten Gefäng⸗ 


pen. br. ain n 
. „Bate r 
ee 


„ — Bromberg. 16. Januar. (O. Pr.) Eigenartige Objekte hat das 
Dienſtmädchen eines hieſigen Rechtsanwalts zum Gegenſtande eines kleinen 
Betruges gemacht. Die Genannte entnahm auf Rechnung ihrer Herrſchaft 
aus einer hieſigen Bürſtenhandlung nicht weniger als zehn — Zahn⸗ 
bürſten, ſelbſtverſtändlich, ohne dazu von irgend jemandem, am wenigſten 
von der betreffenden Herrſchaft, beauftragt zu fein. Der Fall iſt der 
Polizei gemeldet worden. 
528 . 17. Januar. In der une Schwurgerichtsſitzung 
wurde wegen verſuchten Kindesmordes bezw. Beihilfe und wegen ver⸗ 
ſuchten Verbrechens wider keimendes Leben bezw. Beihilfe gegen die Nüh⸗ 
terin Marie Flatow, die Schloſſerfrau Marie Flotow (die Mutter) und 
die Stellmacherfrau Mathilde Möglich von hier verhandelt. 
lichkeit war m een an Die Marie Flatow wurde zu 9 Monaten 
Gefüngniß, die Mutter zu 2 Jahren Zuchthaus und die Möglich zu 3 
Jahren 2 e ech wand an e die Frage bezüg⸗ 
ich des verſu rneint und nur die uldfrage wegen 
Sr Verbrechen asia, ER . chuldfrage weg 
5 „Januar. Vor kurzer Zeit hat ein Dienſtmädchen 
dem Gute Wietoslaw gehörigen Ziegelei ihr 4 Monate N 
das ſie Koſtgeld zahlen mußte, ermordet, indem ſie dem Kinde 
bei einem Beſuche im Hauſe der 9 eg eine Flaſche Karbol in den 
Mund goß. Die Pflegemutter zeigte den Fall an, und die unmenſchliche 
Mutter geſtand, daß ihr Geliebter, der Vater des Kindes, ihr das Kurbol 
mitgebracht in u der That überredet habe. Beide wurden verhaftet. 
— Poſen. 16. r. Der Poſtagent Emil Beutſch aus Pogszebie 
wurde heute von der Straſtammer zu vier Monaten Geſä 
theilt. Der Angeklagte hatte aus Neugierde Poſtſendungen, Kiſten, Brie 
u. ſ. w. geöffnet. Unter anderem öffnete er eine Kiſte mit einem Gewehr, 
ein mit einem Zauberpertemonnaie, zerbrach dabei daſſelbe und 
ſandte es dann der Handlung Meyer in Hamburg als unbeſtellbar zurück. 
Der 1 will ae 
roben gehalten haben und daher zum Oeffnen berechticht geweſen jein. 
Er wurde jedoch in 5 Fällen überführt. 1—— Sabana ba 15 


heat, 10. 9 debe Zu 

— Schu l, 10. Januar. om ſeit en liegt im 
piefigen Krankenhauſe ein ſich hier bla e de d — Dann 
im Alter von etwa 19 Jahren in tiefem Schlafe. Das Gefügl des Schlä⸗ 
fers ſcheint gänzlich erloſchen zu fein, denn bis jetzt jind alle nur erdenk⸗ 
lichen Maßnahmen, ihn wieder zum Erwachen zu bringen, erfolglos ge⸗ 
weſen. Die Ernährung des jun Menſchen erfolgt durch Einflößen 
kräftiger Suppen. Aehnliche kranthafte Erſcheinungen ſind auch bereits 
früher an dem Langſchläfer beobachtet worden. 


Socales 
Thorn, den 19. Januar 1894. 


2 Peeſonulnackrickten bei der Gifenbahndiccktion in Bromberg- 
Geſtorben: Regierungsbaumeiſter Richter und Werkſtättenvorſteher 


auf der zu 
Kind, für 


Ernannt: Betriebsſekretär Wolf in Bromberg zum Eiſenbahn⸗ 
ſekretär, Bureaudiätar Schömey in Thorn zum Betriebsſekretär, 
techniſcher Bureaudiätar Krauſe in Bromberg zum techniſchen 
Betriebsfekretär, die Stattonsdiätare Bucher in Inſterburg und 
Nolte in Schönſee zu Stationsaſſiſtenten. Die Prüfung beſtand: 


eranla Nach einer ſoeben dem Abgeordneten 
huuſe vorgelegten Ueberſicht über die Einkommenſteuer⸗Veranlagung 
im Jahre 1893/94 wurden in den Städten des Regierungsbezirks 
Danzig durchſchnittlich pro Kopf der Bevölkerung 4.47 M., pro 
Eenſit 56,02 M., auf dem platten Lande pro Kopf der Bevölke⸗ 


niß verur⸗ 


die er geöffnet hat, für Wäareu⸗ 
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Die Oeffent⸗ 
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Dröſchel in Bromberg, Bahnmeiſter I. Klaſſe Stöß in Dirſchau. 


ö 


f 


Bahnmeiſteraſpirant Salewski in Königsberg i. Br. zum Bahnmeifter. 
570 Pi „ 
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rung 1.00 M., pro Cenſit 32,35 M. Einkommenſteuer gezahlt. 
Im Regierungsbezirk Marienwerder in den Städten 3 M., auf 
dem Lande 0,72 M. pro Kopf der Bevölkerung, in den Städten 
41,42 M., auf dem Lande 25,29 M. pro Cenſit. 
— Herr Landgericktsdirektor Morzemski bierſelbſt, der in 
Poſen zum Landtagsabgeordneten gewählt wurde, iſt in der letzten 
Sitzung des preußiſchen Landtages zum Amte eines Schriftführers 
berufen worden. ; 
+ Bonzert. Der Aährige Violinvirtuoſe Arthur Argiewicz, 
über welchen wir vor kurzem eine ausführliche Biographie brachten, 
wird am 31. Januar hier auftreten. In ſeiner Begleitung er⸗ 
ſcheint die Pianiſtin Frl. Lyſell. Das Auftreten eines ſo jugend⸗ 
lichen Violinvirtuoſen & la Dengremont iſt ſeit langen Jahren in 
Thorn nicht dageweſen. . a 
S Im Sandwerkerverein hielt geſtern Abend Herr Redakteur 
Dr. Paſig einen höchſt intereſſanten Vortrag über „Die Spiel⸗ 
hölle von Monaco“, um ſo intereſſanter, als er aus eigener 
Anſchauung ſchilderte. Der Vortragende machte mit drei Reiſe⸗ 
gefährten einen Ausflug nach dieſem weltberühmten Orte an der 
Riviera während ſeines zweijährigen Aufenthaltes in Mailand 
von letzterer Stadt aus, und zwar ging die Reiſe bis Mentone 
per Eiſenbahn, und von hier aus, um die herrliche Landſchaft 
beſſer genießen zu können, in einem Segelboote. Das unter 
franzöſiſcher Schutzherrſchaft ſtehende kleine Fürſtenthum Monaco 
liegt an einer reizenden Bucht des Mittelmeeres hoch oben auf 
einem Felſen und wird deshalb in einem italieniſchen Vers lein 
mit Recht ein „monaco sopra un' scoglio“ (Mönch auf einem 


an 
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„le 
Sie 


auf meterweite u 


8 ernung neben den Einſatz aus ihrer Hand 
e e onirie Roulette die niedrigsten Sätze 5 Francs 
Chancen — beim pieler ſetzen meiſt zugleich auf mehrere 


© et quarante 20 Franks, ſo werden 

ie fecßt anpfindlich; und = beim Voubliren 
bätig iſt, wird bald an den Maris 
beim Roulette kommen, und bald 
80 G baner, 6000 Francs bei 
hoffen darf, ſeinen Verluſt wieder einzubringen. nie 
Sen find, find nichtig; 
gelingt ein Gewinn. 

arlo bietet, auf ein 
Monaco, die 
Seeſtrand 
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1 len eich erſchienenen Zuhörern belohnte den Vortragenden für | 
ne feſſelnden Ausführungen. 


in 126 und in Hannover auf 125 Mitglieder. 


Betrug 
ein ungeborenes Kalb 


— Beftätigung. Die Wiederwahl der unbeſoldeten Stadt⸗ 
räthe Rudies, G Fehlauer. Herm. Schwartz sen. und Behrens⸗ 
dorff der Stadt Thorn auf eine weitere Wahlperiode iſt beſtätigt 
worden. 

i Suartal. In dem geſtrigen Quartal der Fleiſcherinnung 
wurden in den Vorſtand gewählt: als Vorſitzender W. Roman, 
als Beifiger A. Wakarech, O. Schäffer⸗Mocker, J. Wisniewski, in 
die Prüfungskommiſſion A. Thomas und F. Meiſter, in den Ge⸗ 
ſellenausſchuß J. Wisniewski und B. Rudolf, als Schiedsrichter 
W. Thomas und A. Borchardt. 

— Lia Kongreß von Beamten der ®rtshrankenhaffen Deutfhlands 
war zum 14. Januar nach Berlin einberufen worden. Erſchienen 
waren etwa 75 angeſtellte Beamte, zum größten Theil Rendanten. 
Es wurde beſchloſſen, einen „Verband der Verwaltungsbeamten 
der Ortskrankenkaſſen Deutſchlands“ zu bilden und den Beitritt 
von ſämmtlichen angeſtellten und beſoldeten Beamten derjelben,: 
alſo auch den Hilfsarbeitern, Expedienten, Regiſtratoren, Buch 
haltern u. ſ. w. zu geſtatten. Nach den Satzungen bezweckt der 
Verband die Förderung der allgemeinen Intereſſen ſeiner Mit⸗ 
glieder, insbeſondere die Herbeiführung einer geſetzlichen Regelung 
ihrer Stellung, Fürſorge beim Eintritt der Dienſtunfähigteit und 
Erwerbsloſigkeit und des Todes, Rechtsſchutz, Stellenvermittelung, 
fachliche Vorbildung u. ſ. w. Sitz des Verbandes iſt Leipzig. 
Der jährliche Beitrag wurde für das Jahr auf 4 Mek. feſtgeſetzt, 
Eintrittsgeld wird erſt von 1895 ab mit 3 Mk. erhoben. Der 
nächſte Verbandstag ſoll in Leipzig ſtattfinden. 5 den Vorſtand 
wurden die Herren Prinz⸗Kottbus, Magnan Berlin, Donath⸗ 
Berlin, Finke⸗Dresden, Grimma-Leipzig, Hoffmann⸗Forſt, Pfar⸗ 
Leipzig, Küpper⸗Köln, und Perpließ⸗ Thorn gewählt. 
Der Vorſtand wird dem Reichstage eine Petition um Regelung 
der Anſtellungs- und Beſoldungsverhältniſſe der Krankenkaſſen⸗ 
beamten, ſowie um Gewährung von Penſionen einreichen. 


(.) Das Bereinswefen der Lehrer Deutſchlands hat im vori⸗ 
gen Jahre eine anſehnliche Weiterentwickelung erfahren. Der 
Hauptſtamm der deutſchen Lehrer⸗Verei nigungen, der „deutſche 
Lehrer⸗Verein zur Hebung der Volksſchule“ hat ſeine Mitglieder⸗ 
zahl auf über 55 000 gebracht. Während der Verein Ende 
1892 53023 Mitglieder in 1884 Verbänden zählte, weiſt die 
neueſte Ueberſicht über den Mitgliederbeſtand 2019 Verbände mit 
55134 Mitgliedern nach. Neu eingetreten ſind der Braunſchwei⸗ 
giſche und der Sachſen⸗Meiningiſche Lehrer⸗Verein mit 925 und 
610 Mitgliedern. Ferner haben die Verbände Anhalt und Ham⸗ 
burg einen Zuwachs von 145 und 339 Mitgliedern zu verzeich⸗ 
nen. Beim großen preußiſchen Landeslehrer-Verein ſteigerte ſich 
die Mitgliederzahl von 40 470 auf 41 081. Es find alſo die 
Bemühungen der Gegner, das freie Vereinsweſen zu erſchüttern, 
auch im vorigen Jahre ohne Erfolg geweſen. In zwei Provinzen, 
nähmlich in Schleſien und in Rheinland, hat der preußiſche 
Landes⸗Lehrerverein allerdings in Folge der konfeſſionellen Beſtre⸗ 
bungen 406 und 150 Mitglieder eingebüßt, doch ſteht dieſem 
Rückgange in den meiſten anderen Provinzen ein anſehnlicher 
Zuwachs gegenüber. Letzterer beziffert ſich in den Provinzen 
Brandenburg auf 488, in Oſtpreußen auf 200, in Sachſen auf 
Der deutſche Lehrer⸗ 
Verein umfaßt jetzt reichlich die Hälfte der ca. 110 000 deutſcher 
Volksſchullehrer. Rechnen wir die innerlich feſt mit ihm ver⸗ 
bundenen großen Landes⸗Lehrervereine Bayern, Baden und 
Sachſen hinzu, ſo ergiebt ſich eine Zahl von rund 85 600 feſt 
organiſirten Männern. 


— Ein ſeltſamer polniſcher Karnevalsgebrauch, der ſog. Kulig, iſt 
auch noch heute in zahlreichen Gegenden dis ehemaligen Polenreiches nicht 
ganz verſchwunden. In Galizien, in einigen Theilen Kongreßpolens und 
beſonders in der Ukraine wird auch noch jetzt dem Sport des Kuligs eifrig 
gehuldigt. In der Provinz Poſen fand der letzte große Kulig in der Nähe 
vum Sierakowo Anfang der achtziger Jahre ſtatt. Beſonders in denjenigen 
Gegenden, wo es an Städten 8 lt, in denen der polniſche Adel ſich zur 
Abhaltung von größeren Vergnügungen, Bällen, Maskenbällen u. ſ. w. 
verſammeln könnte, blüht der Kulig Vor einem abgelegenen Herrenſitz 
erſcheint plötzlich in der Abenddämmerung eine Reihe von Schlitten, denen 
Dutzende von prächtig koſtümirten Damen und Herren — meiſt in male⸗ 
riſche altpolniſche Trachten gehüllt — entſteigen. Sie treten, vom Haus⸗ 
herrn freudig begrüßt, ein. Die Damen des Hauſes verſchwinden ſchnell 
in ihren Ankleidezimmern und miſchen ſich alsdann als Masken unter ihre 
Gäſte. Die Gäſte werden aufs beſte bewirthet und alsbald geben ſich alle 
dem Vergnügen des Tanzes hin. Die Polen ſind ja bekanntlich leiden⸗ 
ſchaftliche und gute Tänzer. Sind nun aber die Vorräthe in Küche und 
Keller ſtark gelichtet, dann werden wieder die Schlitten beſtiegen, wobei ſich 
die Gaſtgeber natürlich anſchließen, und das ganze bunte Maskenvölkchen 
fährt unter luſtigem Schellengeläut oft einige Meilen auf den nächſten 
Edelhof, wo ſich dieſelben Szenen abſpielen. Dann geht es auf den dritten 
und vierten e Natürlich iſt ein Kulig oft erſt nach einer Woche 
beendet. Dabei wird jede Nacht durchgetanzt und die Tage verſchlafen. 
Ein in München lebender hervorragender polniſcher Maler hat den Kulig 
durch ein größeres prächtiges Gemälde verherrlicht. 

Zur Verminderung der Feuersgefahr in den von der Eiſenbahn 
durchzogenen Wäldern hat die Eiſenbahnverwaltung neben der Anlegung 
ſogenannter Feuergräben eine zweite Anlage in Aus ſicht genommen, die 
beimmt ift, etwaige durch Funken aus der Lokomotive entitandene Wald- 
brände auf möglichſt kleine Flächen zu beſchränken. Das Eiſenbahnbetriebs⸗ 
amt zu Deſſau hat kürzlich einen Vertrag mit der Stadt Görlitz, als Be⸗ 


ſitzerin der von der Kohlfurt⸗Falkenberger Bahn durchſchnittenen ſtädtiſchen 


Haide vereinbart, wonach ſie für das laufende Meter der anzulegenden 
en 2 Pfennige Pacht zahlt. Die Anlage der Gräben fol in der 

eiſe erfolgen, daß neben den 30—35 Meter vom Geleis entfernten Feuer⸗ 
gräben noch ein zweiter Graben in 60—65 Meter Entfernung mit einer 
Breite von 3 Metern angelegt werden ſoll, der durch quer e Außen⸗ 
Auf 
Die Geſammt⸗ 


ſtraßen mit den erſten Gräben in Verbindung geſetzt werden ſoll. 
dieſe Weiſe entſtehen wenig Are umfaſſende Quadrate. 
Pachtſumme beträgt etwa 450 Mark. 


Verbot von on Unter dem Viehbeſtande des Guts⸗ 
beſitzers Tiedemann in Kielbaſin iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausge⸗ 
brochen. In Folge deſſen iſt das Abhalten von Vieh⸗ und Pferdemärkten 
in Ku lmſee ſowie das Auftreiben von Rindvieh, Schweinen und 
Schafen auf die Wochenmärkte zu Kulmſee behördlicherſeits unterſagt. 
Viehmarkt. Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren 260 Schweine, 
darunter 8 fette, aufgetrieben, welch letztere mit 37—38 Mk. pro 50 Kg 
Lebendgewicht bezahlt wurden. 
& Schweineeinfnhr. Heute wurden 129 Schweine aus Rußland über 
Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 4 

„ Schwurgericht Zu der am 12. Februar d. J. unter dem Vor⸗ 
fig: des Herrn Landgerichts ⸗Direktors Wünſche beginnenden erſten dies⸗ 
jährigen Sitzungsperiode ſind Rl Herren als Geſchwoxene einberufen 
worden: Maurermeiſter Eduard Dombrowski⸗Strasburg, Kaufmann 
Louis Jacobi⸗Lautenburg, Oberreviſor Albert Bergmann⸗Strasburg, 
Hauptmann a. D. Eugen Strecker-Radmannsdorf, Rittergutsbeſitzer Apo⸗ 
Unary von Dzialowski⸗Mirakowo, Beſitzer Guſtav Lau⸗Amthal, Guts⸗ 
befiger Louis Frohwerk⸗Taborowisno, Kaufmann Bernhard Aronſohn⸗ 
Gollub, Gutsbeſitzer Andreas Wruck⸗Villiſaß, Königlicher Oberamtmann 
Heinrich Kreck⸗Althauſen, Hotelbeſizer Oskar Schulz⸗Kulmſee, Landwirth 
Konrad Meckelburg⸗Sumowo, Adminiſtrator Guſtav Habermann⸗Galuchau, 
Gemeindevorſteher Hermann Günther⸗Rudak, Poſtmeiſter Leopold Meyer- 
Löbau, Beſitzer Friedrich Gieſe⸗Krottoſchin, Kaufmann Ernſt Michgelis⸗ 


Löbau, Oberinſpektor Paul Krüger⸗Wichorſee, ame el. Louis 


Dentler⸗Gr. Orſichau, Gutsbeſitzer Max Feldt⸗Kowroß, Adminiſtrator 
Heinrich Müller⸗Heimbrunn, Rittergutspächter Alfred Weißermel⸗Wilhelms⸗ 
dank, Gutsverwalter Hans Donner⸗Landen, Kaufmann Joſef Fonrobert⸗ 
Löbau, Rittergutsbeſitzer Wladislaus von Oſſowski⸗Montowo, Kaufmann 
Mendel Erdmann⸗Strasburg, Eiſenbahnbetriebsſekretair Adolf Schmidt⸗ 
Mocker, Kaufmann Guſtav Löſchmann⸗Thorn, Rittergutsbſitzer von Dzia⸗ 
lowski⸗Dzialowo und Zuckerfabrik⸗Direktor Carl Berendes⸗Kulmſee. 
. Heute verſuchte im Schlachthauſe ein ger Fleifcher 
ur Unterſuchung vorzulegen mit der Behauptung, 
das Kalb ſei bereits mare: und ſchon mehrere Tage umhergelaufen. Der 
Thatbeſtand wurde jedoch ſofort erkannt und das Kalb vernichtet. Den 
Fleiſcher wird jedenfalls noch eine Strafe treffen. 


| 


— Ein Fuhrwerk wurde vor kurzem im Walde bei Schirpitz führerl 8. 
aufgefunden. Herm 25 Wat i Pferd geſtohlen worden und die 
Diebe, die ſich verfolgt glaubten, ließen das Gefährt im Stiche. Am Mon⸗ 
tag wurde das vorgefundene Gefährt vor dem Kruge zu Philipps mühle 
durch den Neſſauer Amtsvorſteher öffentlich verkauft. as Pferd brachte 
44 Mk., der Wagen 60,50 Mk. ein. Der Beſitzer des Fuhrwerks hat bis 
jetzt nicht ermittelt werden können. 

er. Am Montag brannte es in Skompe bei dem Käthner 
Herrn M. Lewandowski. Es iſt ein Familienhaus niedergebrannt. Das Feuer 
wurde zuerſt Vormittags 10 Uhr bemerkt. Man vermuthet Brandſtiftung, 
doch iſt bis jetzt 279 nichts entdeckt worden. Es iſt zu bedauern, da 

eine jo große Gemeinde wie Skompe noch keine eigene Spritze beſitzt. 

— Unfall. Am Mittwoch Mittag wollte ein Beſitzer aus Stawomin 
eine Fuhre Stroh nach dem Proviantamt zu Thorn fahren. Auf der 
Chauſſee in Piaske ſtürzte infolge der Glätte das Pferd ſo unglücklich, 
daß es ein Bein brach und ſofort von dem Abdecker aus Thorn getödtet 
werden mußte. 

* Gefunden ein Portemonnaie mit Perlenbeſatz in der Friedrich⸗ 
ſtraße, ein Marktkorb in der Löwenapotheke. Näheres im Polizeiſekretariat. 

* Verhaftet 3 Perſonen. 

— Lufttemperatur heute am 19. Januar 8 Uhr Morgens: 3 Grad 
R Wärme. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 1,46 Meter. 
— Bei Kulm findet der Trajekt jetzt nur noch zu Fuß über die Eisdecke 
bei Tag und Nacht ſtatt. f 


O Moder, 18. Januar. In der geſtern ſtattgehabten Sitzung der 
Gemeindevertretung wurden nachſtehende Beſchlüſſe gefaßt: 1. Nachdem 
das über die Reviſion der Jahresrechnung pro 189293 aufgenommene 
Protokoll zur Kenniniß der Verſammlung gebracht und die gezogenen No⸗ 
taten als erledigt erklärt waren, wurde dem Rendanten Decharge ertheilt. 
Ebenſo für die Rechnung 1891/92 mit Ausnahme einer Poſition, über 
welche das Verfahren noch ſchwebt. 2. Die Uebernahme der Koſten zur 
Annahme einer Hilfskraft für die Kaſſenverwaltung wird abgelehnt, dagegen 
werden 45 Mk. für die Arbeiten zu den Ergänzungswahlen der Gemeinde⸗ 
verordneten bewilligt. 3. Die für die vier Volksſchulen im laufenden 
Etatsjahre noch erforderliche Summe von 2256,90 Mk. wird bewilligt. 
4. Das Geſuch eines Gemeindedieners um Gewährung einer Entſchädi⸗ 
gung für die Vertretung erkrankter Beamten wird abgelehnt. — Nach An⸗ 
gabe des Standesamtes Mocker ſind im Jahre 1893 gemeldet worden: 
664 Geburten gegen 612 im Vorjahre, mithin mehr 52. Todesfälle 276 
gegen 340 des Vorjahres, mehr 36. Eheſchließungen fanden 83 gegen 86 
im Jahre 1892 ſtatt, daher 3 weniger. Die Perſonenſtandsaufnahme 
pro 1893/94 ergab 9500 Seelen, pro jap dagegen 9650 Szelen. 

— Podgorz, 18. Januar. (P. A.) Dem hieſigen Gendarmen Herrn 
Pagalies iſt für 21jährige treu geleiſtete Dienſte im ſtehenden Heere und 
der Landgendarmerie die von Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer geſtiftete 
Dienſtauszeichnung erſter Klaſſe verliehen worden. Heute wurde dieſelbe 
Be den Oberwachtmeiſter Herrn Klein aus Mocker Herrn Pagalies aus⸗ 
gehändigt. N 


— — e 
Vermiſchtes. 

Ein Piſtolenduell hat am Montag Morgen in der Jung⸗ 
fernhaide bei Berlin zwiſchen dem Beſitzer der Militärausrüſtungsfabrit 
G. Scholz Nachfolger, Namens de la Croix, und einem Dr. Röwer ſtatt⸗ 
gefunden. Dr. Röwer ſtürzte beim letzten lachten) Kugelwechſel tödtlich ge⸗ 
troffen nieder. Er ſtarb kurze Zeit darauf an Verblutung und wurde auf 
Anordnung der anweſenden Aerzte nach dem Leichenſchauhauſe gebracht, 
während ſich ſein Gegner ſofort nach Moabit begab, um ſich der Königlichen 
Staatsanwaltſchaft zu ſtellen. Dr. Röwer ſtammt aus einer angeſehenen 
Familie aus Neuſtrelitz und wohnte erſt ſeit kurzem in Berlin. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Prag, 18. Jan. In der heutigen Gerichtsverhandlung im 
Omladina⸗Prozeß gab der Angeklagte Czicet die Erklärung ab, gehört 
zu haben, daß die jnngezechiſchen Abgeordneten Graf Kamütz und 
Dr. Kaizl die Verſammlungen der Omladina beſucht und daß die 
jungezechiſche Partei in Prag dem internationalen Sozialiſtenklub 
. Gulden augeboten haben für den Fall, daß er den Klub der 

5 im Kampf für das allgemeine Stimmrecht unterſtützen 
wolle. 

Ro m, 18. Jan. Es verlantet beſtimmt, daß Verhandlungen 
eröffnet ſeien über eine aufzunehmende Anleihe, welche dem Miniſte⸗ 
rium die Mittel au die Hand geben ſoll, die ſchwebende Schuld ganz 
oder theilweiſe zu tilgen und das Gleichgewicht im Etat auf vier oder 
fünf Jahre zu ſichern. An dieſer Finanzoperation ſoll eine franzö⸗ 
ſiſche Finanzgruppe betheiligt ſein. N 

Venedig, 18. Jan. Der Froſt iſt in ganz Ober⸗Italien in 
der Zunahme begriffen und hat bereits 15 Grad überſtiegen. 


Für 


die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel! Thorn. den 19. Janu er . 146 über Null 
5 Warſchau den 17. Januar 158 
2 Brahemünde den 18. Januar. 334 „ 
Brahe: Bromberg den 18. Januar. 5.34 „ „ 


Handels nachrichten. 

Danzig, 17. Januar. 

Weizen loco inlän. niedriger, tranſit ohne Handel, per Tonne von 1000 
Kilgr. 130/134 M. bez. Re e rm bunt lieferbar tranſit 
745. Gr. 119 Mk. zum . erkehr 756 Gr 133 M. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobtörnig per 
714 Gr. inländ. 1121,—113 Mk tranſit 85 Regulirungspreis 
e lieferbar, inländ. 113 M. unterpolniſch 85 M. tranſit 

ar 

Spiritus per 10 000 4% Liter contigent. 50% Mk. Gd. nichteonting 31 

M., Gd. Januar⸗März 31. Mk. Gd. 


Belegrapbifche Schtußcourſe. 
Berlin, den 19. Januar. 


Tendenz der Fondsbörfe: feiter. 19. 1. 94 | 18 1 4. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 221,— 220,35 
Wechſel auf Warſchau kurz 220,— 219.— 
Preußiſche 3 proc. Conſols. 86,70 85,30 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 100,60 100,60 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 107,20 107,25 
Polniſche Lieu 4% proc. 67,40 67,20 
Polniſche Liquidationspfanddriefe. 64,90 . 
Beſtpreußiſche 3½ proc. Pfandb rieſe. 96,75 96,70 
Disconto Commandit Antheile. £ 176,40 176.— 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,25 163,— 

Weizen: Januar. B 145.50 145.— 

Mai: 149 25 149,— 

loco. in Newsort- 67, 67, 

Roggen: oed 2,08 Hs 127,50 127,— 

Januar. 127,50 127,— 

re 131,50 131,25 

ai⸗Juni. 132 25 131,75 

Rüböl: Januar. 46,80 46,70 
April⸗Mai. 47.— ; 

Spiritus: 50er loco. 52,10 52.20 

70er loco. 32,40 32,40 

anuar, 36,20 36,20 

pril. be n 5 37.80 37,40 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4% reio. 6 pCt. 


m in Ir e errenitoffe 
„ franzöſiſchen und en j 

nadelfertig oa 140 otm breit von Mt. 1. re per Meter 

verſenden in einzelnen Metern direkt an Private 2 

‚Erstes Dentsches Tuchversandtgeschäft i 


| Vettinger u. Co. Fraukfurt am Main Fabrik - Depot, 


Muſter bereitwilligſt frauko ins Haus. 


Bekanntmachung. | 


Folgende Poſtſendungen lagern bei der hieſigen Ober⸗Poſtdirektion als unbeſtellbar: 


Berlinische Lebens-Versicherungs- Gesellschaft von 1836. 
E Berlin W., Behren trasse 69. 
Der im Jahre 1894 an die mit Anspruch auf Dividende 


Versicherten zu vertheilende Gewinn für 1889 stellt sich auf 
Mk. 831 298,90, die Prämiensumme der Theilnahmeberechtigten 


Mittwoch, 31. Januar 1894, 
Abends 8 Uhr 


im grossen Saale des Artushofes: 


CONCERT 
des neunjährigen Violin-Virtunsen 
Arthur Argiewiez 
unter Mitwirkung der Pianistin 


Frl. Agda Lysell. 


Karten zu nummerirten Plätzen 
& 2 Mk., Schülerkarten & 1 Mk. in 
der Buchhandlung Walter Lambeck. 


Circus 


5 Gegenstand. Name des Beſtimmungs⸗ Ort und Zeit der beträgt Mk. 2 519 088. Die hiernach zu vertheilende Dividende 
8 Empfängers. Ort. Einlieferung. von 33% der Jahresprämie (Modus I) 
von 3% der in Summa gezahlten Jahresprämien Modus II) 
wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1894 fälligen Prämien in Au- 
J.] Poſtanweiſ. . „Amtsgericht Stuhm 1 16. 8. 93 in Marienburg. rechnung gebracht. > | 
2. 1 e Königsberg(Pr)] 6 25 7. 9. 93 in Thorn I. Verlig ai ang ö an e 9 5 Anssteuer- u. Leibrenten- 
3. 1 Beſitzer Langowski AbbHochſtüblauf 3 20. 8. 93 in Neuteich. Ve N 55 15 i enen . 
4. { Nr. 207 Poſen 2 600 7. 6. 98 in Czerwinsk. ersichert waren Ende 1892 
5. } Nr. 399 Breslau 15 180123. 6. 93 in Warlubien. 31745 Personen mit Mk. 150 558 270°; Vers.-Summe 
6. 4  Weißgeber | Marklifia | 3 | 129. 5. 98 in Thorn. und Mk. 325 945,70 Jährl. Rente. 
N Viehhändler Weinert]Schwetz(Weichſ.) e! 2. 12. 93 in Lniano. Garantie-Capital Ende 1892 Mk. 51 978 328. 
5: Einſchreibbrf. 8 4 N f 10 1 93 in 5 Berlin, den 30. Dezember 1893 
* ” Friedri artwig oloczaltzerlin 10. 2. 93 in horn. Din ti d Berli 3 \ 81 
Rußland) irsotion der Ber inischen Lebens-Versioherungs-Gegellsehaft. 
10. r Kaufmann Reißfeld! Thorn 6. 10. 93 in Thorn. Weltere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf 
il. EL Dr Ruine) A 2 14. 11. 93 in LER NPRMIENSFONGEN n von (70) 
2. rie 2 rau otomska olenska olen] 5 19. 3. 93 in ehden r.) AX ambe 9 A ei si Z J. 
13, Packet Hauptmann KattnerſRecklinghauſen 25. 9. 93 in Ceanden — F 
eee 


Die Abſender der genannten Sendungen werden hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 


4 Wochen vom Tage des Erſcheinens dieſer 
Sendungen zu melden, widrigenfalls nach 
neten Sendungen bezw. Geldbeträge zum 
werden wird. 

Danzig, den 13. Januar 1894. 


Der Kaiſerliche Ob 
Ziehl 


Holzverkaufstermin 


für die Schugbezirte Strembarzuo 

und Kämpe am 

Wontag, 22. Januar 1894, 
von Vormittags 11 Uhr ab 


1 Kieſernuutzholzverkauf. 


Bekanntmachung ab zur Empfangnahme der 

Ablauf der gedachten Friſt, über die bezeich⸗ 

Beſten der Poſt⸗Unterſtützungskaſſe verfügt 
(344) 


er⸗Poſtdirector. 


ke. 


u 


m Montag, den 12. Febrnar 1894, 
Vormittags 11 Uhr gelangen im Jahnke ſchen 
Kruge zu Penſau aus den diesjährigen 
Schlägen folgende Kiefern Bauhölzer zum 
öffentlichen Ausgebot: 

Guttau: Jagen 70a ca. 550 Fm. 


D 
. 


Blumenfeld & Goldkette, 


Thorn. 
I! Zounabe d, d. 20. Jauuor er., 
Abends 8 Uhr 


Vorſtellung. 


Zum Schluß: 


Circus unter Wasser 


Eine Hochzeit auf Helgoland 
oder: Ebbe und Fluth. 


wöchentlich 
erſcheinend 
Mt. 3.— pro Quartal. 


Gr. 
Heftausgabe 14tägig erſcheinend | 
Mt —.50 pro Heft. | 
Das schönste deutsche 


farbig illustrivte 
Witzblatt. 


Nummernausgabe 


München. 


Lothar 
Meggendorſers 


Humoristiseher 


Blätter. 


Poſtabonnements f. d. Wochenausgabe 
Nr. 3959 d. deutſch. Poſtztgs.⸗Verz. 
F eunde des Humors 


0 0 8 
erhalten Probenummer durch jede Sonntag, den 21. Januar er.: 


2 große VDorftellungen, 


im Schreiber'ſchen Saale 76b „ 300 Buch- u. Kunſthandl., Zeitungsgeſ 
75 7 7 11 2 y 27 7 gsgeſch. 
zu Schönſee Barb 8 95 „ 90 8 V. Jahrgang. ſowie gegen Einſendung von 25 Pfg. Nachmittags 4 Uhr u Abends 8 Uhr. 
Schutzbezirk Strembaczuo, Jagen 57, arbarken: Jagen 44 ca, 100 . Mü h für 1 Re, 50 Pf. für Heft durch die In beiden Vorſtellungen: 
7 ee mit 4,44 Im., 8 Rm. Eichen⸗ Thorn, den 11. Januar 1894. " [204] N und en, Gesehäftsstel:e München, Circus unter Wasser 
loben, 12 Rm. Eichen ⸗Reiſer Der MWagiſtrat. (602) Gorneliusitraße 19. dete . 


2. Kl., 1 Rm. Weißbuchen + Kloben 
u. 4 Rm. Weißbuchen Reiſer 2. Kl., 
ca. 100 Stück Kiefernbauholz, 646 
Rm. Kliefern Kloben, 675 Rm. Kie⸗ 
fern : Stöcke und 104 Rm. Kiefern 
Reiſer 3. Kl. 
Schutzbezirk Kämpe, Jagen 12, 
ca. 350 Stück Kiefern⸗Bauholz, ca. 40 
Stück Erlen⸗Nutzholz u. einige Hun⸗ 
dert Raummeter Kiefern- u. Erlen: 
Brennholz. (358) 


Der Oberförſter. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der wieder eintretenden kälteren 
Witterung machen wir auf die 88. 2. und 3 
der Polizei⸗Verordnung vom 25. Juli 1853 
aufmerkſam, 
wonach Waſſereimer ic. auf Trottoirs 
und Bürgerſteigen nicht getragen werden 
dürfen und Uebertreter die Feſtſetzung 
von Geldſtrafen bis 9 Mk., im Unver⸗ 
mögensfalle verhältnißmäßige Haft zu 
gewärtigen haben. 

Familienvorſtände, Brodherrſchaften ic. 
werden erſucht, ihre Familienangehörigen, 
Dienſtboten ꝛc. auf die Befolgung der qu. 
Polizei⸗Verordnung hinzuweiſen, auch dahin 
zu belehren, daß ſie ev. der Anklage nach 8 
230 des Strafgeſetzbuches wegen Körper⸗ 
verletzung ausgeſetzt ſind, falls durch das von 
ihnen auf dem Trottoir ze. vergoſſene und 
gefrorene Waſſer Unglücksfälle herbeigeführt 
werden. 59 

Thorn, den 5. Januar 1894. 


Die Polizei-Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die am 2. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Miethen und Pächte für 
ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, 
Rathhausgewölbe und Nutzungen aller Art, 
fowie Grundrenten, Canonbeträge, Aner- 
tennungsgebühren, Straßenbaubeiträge, Ca⸗ 
nalbeiträge u. j. w. find nunmehr zur Ver⸗ 
meidung der Klage und der ſonſtigen ver⸗ 
traglich vorbehaltenen Zwangsmaßregeln bis 
ſpäteſtens den 25. d. Mts. an die be⸗ 
treffeuden ſtädtiſchen Kaſſen zu entrichten. 

Thorn, den 16. Januar 1894. 334 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vermiethung des der Stadt gehörigen 
Thurmes, welcher hinter dem hieſigen Ge⸗ 
richtsgefängniß gelegen und der weſtlichſte der 
drei an der Grabenſtraße ſtehenden zur frü⸗ 
heren Stadtbefeſtigung gehörigen Thürme iſt 


Bekanntmachung. 


Zur Vermiethung des der Stadt gehörigen 
Holzlagerplatzes am Weichſelufer oberhalb des 
Ferrariſchen Holzplatzes bis zu den am 
Schanthaus III ſtehenden Bäumen in einer 
Länge von 60 Metern und einer Breite von 
14 Metern 840 Quadrat⸗Meter groß auf 
die Zeit vom 1. April 1894 bis dahin 1895 
haben wir einen Bietungstermin auf 
Dienftag, den 30. Jaunar er., 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I [Rathhaus 1 Treppe 
anberaumt, bis zu welchem verſiegelte, ſchrift⸗ 
liche Angebote mit entſprechender Aufſchrift 
daſelbſt abzugeben find. Vorher iſt eine 
Bietungskaution von 15 Mk. bei der Käm⸗ 
merei⸗Kaſſe zu hinterlegen. 

Die Miethsbedingungen liegen im vorge⸗ 
nannten Bureau zur Einficht aus. 

Thorn, den 13. Januar 1894. 333] 


Der Magiltrat 


Poltzeil. Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur Kenntniß der Be⸗ 
theiligten gebracht, daß nach einer Mitthei⸗ 
lung des ruſſiſchen General = Konſulats zu 
Danzig vom 1. Januar k. Is. ab die Ge⸗ 
bühren für Viſirung eines Paſſes zur 
Reiſe nach Rußland 4,90 Mark und für 
Legaliſirung der Unterſchrift auf einen in 
Deutſchland ausgeſtellten, in Rußland zur 
Verwendung kommenden Dokument 6,50 Mk. 
betragen. (23) 
Thorn, den 30. Dezember 1893. 


Die ieee 


Massower 


Gold- u. Lilber 


LOTTERIEñ 
lichung“ 10. 16. Februar er. 


Hauptgewinn: 50 000 Mk. 
Original- Loose à 1 Mk. 10 Pf. 


Expedition d. „Thorner Zeitung.“ 
FF 


— —— — 


uſten 


— . 


nicht 
nehr 


Sie 


zum letzten Male „auf Helgoland.“ 
(362) Die Direktion. 
Ressource. 


Montag. den 22. Jau uar 1894, 
Abends 8 Uhr 


Iullotage. 


* 15 guente- Preis 7 
en, ee Gesangunterricht 
I Mark 75 Pf. ertbeile ich woͤchentlich einmal in 
Thorn. 


* Der neue Jahrgang der „Sartenlande“ degtunt im Januar. 2 

Fr. Niemeyer. 

Concertſänger und Geſanglehrer 
aus Homberg. 


(Schuler von Profeſſo Stoe 
und Kaumerſänger Dr. en 


Unterricht 


im Clavier u Violinſpiel, ſowie 
im Gelange ertheilt 
P Grodzki. Bade rſtraße 2, 1 Tr. 


Volksgarten. 
bHeute Sonnabend: u 
Orchestrion-Concert 


mit neuem Programm. 
Eintritt frei Paul Schulz. 


Erzählungen und Romane von 


T. Ganghofer: Die Martirsklau 


Marie Bernhard: Die Perle. * } 
W. Heimburg: Um fremde Schuld. 
G. Wichert: Die verlorene Tochter. 


St. Beyfer: Sturm im Waſſerglaſe. 


G Probz-Aummern endet auf Verlangen gratis u. fran @ 
Die Derlagshandlung: Eruſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 
b We T EEE 5535353753 


Das ſeinſte, engliſche, hohlgeſchliffene Silber⸗ — Heute Abend, 
itabl - Naſirmeſſer verkaufe mit Garantie von 6 Uhr ab: 
a Mt 2,15. Daſſelbe nimmt den ſtärkſten Bart friſche Grütz., Blut⸗ 


i und Leberwürſtchen 
bei Benjamin Rudo| ER 
ieee eee eee, 


Alleinige Niederlage 
der ſo beliebten Königsberger 


mit Leichtigkeit. 
yeftattet. Elaſtiſche Abzieher Mk. 2, 15. 
B. Salomon, zorn, Schillerſtraße 148. 


—Nückladung Schwedische Jagdstiefels 


macht jedes Schuhwerk waſſerdicht, weich 


Umtauſch innerhalb 8 Tagen 
(3442) 


chmiere 


für 1 Möbelwagen nach Berlin, 
ig = „ Torgau fund geſchmeidig, zu haben in Doſen Getreide, Preß a Hefe. 
(oder deren Richtung) ſucht à 30 und 50 Pf. bei 8 en Stroband ee u 
W. Boettcher Anders € O., Täglich friſch Sendungen. 


Kreiteftr. 46, — Brückenſtr. 18 


ossschlächterei. 
Jeden Abend vou 5 7 Uhr 
Boleltien 


(beif) Per Stück 5 Pf. 
Ein Speditionegeihäft in Pane in Pant 


andersheimer 
Vanitätskäſe. 


Tc apl. Badestuhl, 


gut echalten, verkauft billigſt. 
(159) R. Steinicke. 


Ein Lehrmädchen, 


Kirchliche Nachrichten. 


Am Sonntag Septuag., d. 21. Januar 1894. 
4 . evang. Kirche. 

Vorm. 9˙ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Neuſt. evang. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr * 


s 1. April n een abe bel Gebrauch von ſucht zum 1. April oder früher einen] Nachher Beichte und Abendmahl. 
einen Bietungstermin auf alsers Brust-Laramellen welches Luft hat, die feine Binderei zuverläffigen 1 5 zur Bekleidung dürftiger Konfir⸗ 
Montag, ee 7 1894, e.... lu erlernen kaun ſich melden. Buchhalter 2 Nachm. Kein Gottesdienst 
Vormittags 1 r vohlſ ſofor i 2 - 

in unſerem Bureau 15 (Rathhaus 1 Treppe) € „ vg 2480 4 995 H. Zorn Nachf., und Eorreipondenten. Offerten mit 1 ch 
anberaumt, bis zu welchem Miethsbewerber bei Huſten, Heiſerkeit, (225) Kroecker & Otto. Gehaltsforderung, vollſtändiger Angabe 9 Neak. enund: irche 
ſchriftliche, verfiegelte, mit der Aufſchrift Bruſt⸗ und Lungenkatarrh⸗ 2 kann ſich] der bisherigen Thätigkeit und Zeugniß- | erm. 119. u e Dwwſſtongpfarar 

„Gebot auf Miethung des Katzenkopf⸗ Echt in Pack. à 25 Pf. bei Ein Lehrlin lielden. abſchriften unter R. 411 an die Exp Herr Diviſton pfarrer Keller. 


Thurmes“ 
verſehene uagebote an das obige Bureau 
einreichen wollen. 

Die Miethsbedingungen liegen im Bureau I 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus. 

Das Innere des Thurmgebäudes kann vor 
dem Termin beſichtigt werden und wollen 
ſich Intereſſenten dieſerhalb an den Mate⸗ 
rialienverwalter des ſtädtiſchen Waſſerleitungs⸗ 
lagerplatzes wenden. 

Vor d. Termin hat jeder Bieter eine Kaution 
von 50 Mk. bei unſerer Kämmerei⸗Kaſſe zu 
hinterlegen und die Bedingungen zu unter⸗ 
ſchreiben. (141) 

Thorn, den 8. Jannar 1894. 


Der 2 Magiſtrat: e 
Ziegelſteine I. Kl. 


aus den Littmann'ſchen Ziegeleien 

Leibiiſch habe ſtets auf Lager und 
gebe jeden Poſten billigſtab. 

Gaſtwirth Louis Less, Bromb. Vorſt. 
—— . — 


m 


Anders & Co. 
eine in der belebteſten Stra 
* belegene, gut eingeführte 
zes Tonditorei "u 
nebit Backwaaren- Laden m. vollſt. 
Einrichtung beabſichtige ich von ſofort 
od. ſpäteſtens 1. April er. wegen Ueber⸗ 
nahme der Bäckerei im eigenen Hauſe 
zu verpachten eventl. abzutreten. 
Leibhrandt, Culmſee. 


Eine Gaſtwirlhſchaft 


auf dem Lande, auch in der Stadt wird 
zu pachten geſucht. Gefl. Offert. an 
P. Maiwald, Bromberg, 
Eliſabethmarkt 7. (343 
200 gfr. Stroß kauft 


Gebr. Engel, Thorn III. Brauerei 


Druck und Verlag der 


P. Blasej-wski, Bürſtenfabrikant 
(209) Gerberſtraße 35. 


Zwei Lehrlinge 


finden Aufnahme bei 5 
E. Steinicke, Malermeiſter. 


ed. 
dieſer Zeitung einzusenden. (330) 
Aufwariemä dchen 


geſucht Strobandſtr. 16, parterre. 
nſtändige Herren finden gute Ko 

nebſt Logis. 3 

Kawezinski, Gerechteſtr. 26 


i 
err Garniſonpfarrer Rühle. 


Bang. Gemeinde zu Mocer 

9 Vorm. 10 Uhr: g e 
rr Predi 9805 
) Nachher Beichte und . Pfefferkorn 


Coang. Gemeinde zu Po 0%. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 7 
Herr Prediger Endemann 


Evang. Gemeinde in Koftbar. 
Nachmittags 2 Uhr: n 
Herr Prediger Endemann. 


Evang. lutk Kirche. 
b 22. Januar 1894. 


. tutk. Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: 5 ndergottes dient 


— — — 
J33 betſende le Spezialität nenen 
SSchles. Gebirgs-Halbleinen 


| 74 cm breit für Mk. 13,—, 80 om breit für Mt. 14,--; meine 


Schles. Gebirgs-Reinleinen 


76 em breit für Mk. 16,—, 82 om breit für Mt. 17,—- 
JJ 


Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) Nachm. 6 Uhr: Beſprechung mit de 2 
Ober⸗Glogau in Schleſier. uſter frei. . Gruber . er enn Jungen Männern . Wehrung 
— — — . 1 Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


251 2 
— horner Lebenstropſen. 


Rathsbuchdruckerel von Frost Lambock in Thorn, 


